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Bekanntmachung
betr. Anmeldung zur Landsturmrolle.

Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1900, die in der
vom 1. bis 31. August d. Js . das 17. Lebensjahr vol-
^ werden hierdurch aufgefordert , sich in der Zeit vom

3. September d. Js . bei der Ortspolizeibehörde ihres
altsortes zur Landsturmrolle anzumelden,
der Anmeldung ist ein Geburtsschein vorzulegen,

jNichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Mllenburg , den 30. August 1917.

Der König !. Landrat.

iie Zement -Ausgleichstelle des Kriegsamts , die die ge-
Bewirtschaftung des in Deutschland fabrizierten Ze-
übernommen hat , wird Kriegsläger und Händler¬

einrichten , von denen aus der dringende Bedarf für
wirtschaftliche Reparaturen an Zement gedeckt werden

Um zu vermeiden , daß von diesen Lägern bei der
Knappheit an Zement mehr Zement entnommen wird,

^bringend nötig ist, hat die Zement -Ausgleichstelle an-
Jrtet, daß Zement nur gegen eine Bescheinigung der Orts-

“ Hörde abgegeben werden darf . Derartige Bescheini-
. können also von den zuständigen Ortspolizeibehörden

Pellt und stempelfrei abgegeben werden . Es ist je-
jedem Falle darauf zu achten , daß die zu erteilende

ünigung sich nur aus die unbedingt notwendige Menge

'.'enburg , den 27. August 1917.
Ter König !. Landrat.

NiGtamMcver Cell.
Wie nrarr einst in England «der

rrekchn«d Elfaß-Kalheingen dachte
zenswunsch und Kriegsziel des englischen Volkes ist
„bekanntlich " die Eroberung Elsaß -Lothringens für

verbündete Frankreichs Die englische Presse btsiccheri.
fenigften§ täglich . Dieser „Raub " von 1870/71 soll wie-
lutgemacht werden . Wie eines der heute nach der „ Be-

, Elsaß -Lothringens schreienden englischen Blätter aber
i über diesen „Raub " und das angebliche „Recht" Frank-
aus diese an sich kerndeutschen Lande dachte, zeigt

Aussatz der heute alles deutsche mit wahrer Inbrunst
' senden Times vom Dezember 1870:
sn England hat man nur eine schwache Erinnerung

We zahlreichen harten Lektionen , die Deutschland durch
Verfahren Frankreichs in den letzten vier Jahrhunderten
t worden sind. Seit vierhundert .Jahren hat keine Na-
so böswillige Nachbarn  gehabt , als die Deut-

- an den Franzosen , die unverschämt , raubgierig,
' " sättlich , unverssthnTich  auftraten und immer

waren , die Offensive zu ergreifen . Deutschland hat
md dieser ganzen Zeit die Uebergriffe und Anmaßungen
Mchs ertragen ; aber heutzutage , wo es Sieger über

, Nachbar ist, wäre es nach meiner Ansicht sehr töricht,
- es aus der Vage der Dinge nicht Nutzen ziehen und

, nw,r eine Grenze sichern wollte , die ihm für die Zukunft
^Meden verbürgt . Meines Wissens existiert in der Welt
s- Gesotz, kraft dessen Frankreich ermächtigt sein könnte,
-Am einst weggenommene Güter zu behalten , wenn die
Mhlenen Eigentümer auf den Dieb  Hand ge-
^HWen. Die Franzosen beklagen sich bei denen , die sie an-

>2Men, bitter , daß sie Verlusten ansgesetzt seien, die
Wre bedrohten , und sie bitten inständig , man möge doch
«rmo Frankreich nicht entehren , man möge doch seine
unbefleckt lassen. Wird aber die Ehre gewahrt , wenn
Ach sich weigert , die Fensterscheiben zu bezahlen , die

mr Nachbar zerschlagen hat?
diesen Augenblick sage sch freimütig heraus : nie-

M mir Frankreich so unsinnig , so erbärmlich , so tad-
und verachtenswert vorgekommen als jetzt, wo es hart-
bre Tatsachen nicht in ihrem wahren Lichte sehen

And wo es sich weigert , das Unglück hinzunehmen , das
- Mb st zugezogen hat . Ehr durch vollständige Anarchie
^ Frankreich ohne ein allgemein anerkanntes Haupt,

wss.  die sich in Luftballons aus dem Staube machen und
?East ünwürdrge öffentliche Lügen und Berkündignn-
,«°n Siegen mitnehmen , die nur in ihrer Phantasie
-2 ' kine Regierung , die nur von Lug und Trug lebt
^ber das Blutvergießen verlängert und vermehrt , als
M mit dieser bewundernswerten Utopie einer Republik
Me Diktatur verlieren will — das ist das Schauspiel-

Land uns jetzt bietet . In Wahrheit ist es schwer,
vb sich jemals eine Natron mit solcher Schande

. Gesamtmasse der Unwahrheiten , die das offizielle-
-tofftzielle Frankreich seit dem Monat Juli mit dem

daß es lüge, zu Tage gefördert hat , ist unerhört
» » erschreckendgroß. Aber vielleicht ist das noch gar
A Vergleich mit der unermeßlichen Menge unbewuß-
M und Illusionen , dtze seit so langer Zeit «unter den

rin Umlaufe sind. Ihre Leute von «Genie , die als
E .Alleu Fächern der Literatur anerkannt sind, teilen
M -Wlich die Meinung , daß Frankreich eine übermensch-
^ «ffsheit über die anderen Nationen ausstrahlt , daß

das neue Zipn des Weltalls ist, und daß alle
'Gen Erzeugnisse der Franzosen seit den letzten 50

die ungesund und« schal, wie teuflisch sie auch vft
“öt wahres Evangelium , reich an Segnungen für

chenkinder, bilden ."

'Ser Aufsatz schließt mit den Worten : „Ich glaube , daß ■
Bismarck vom Elsaß und ebenso von Lothringen sich soviel ■
nehmen wird , als ihm beliebt , daß «dies um so besser i
für ihn , um so besser für die ganze Welt  außer \
Frankreich und mit der Zeit auch für dieses selbst sein wird . .
Mit ruhigen , grandiosen Maßregeln verfolgt Herr von Bis - ’
marck mit seinen eminenten «Fähigkeiten einen einzigen Zweck:
die Wohlfahrt Deutschlands , die Wohlfahrt der ganzen Welt, j
Möge das großherzige , friedliebende , aufgeklärte und ernst- :
hafte deutsche Volk sich denn zur Einheit gestalten , möge ;
«Germania die Königin des Festlandes werden j
statt des leichtsinnigen , ehrgeizigen , streitsüchtigen und viel :
zu reizbaren Frankreich Das ist das größte Ereignis der ;
gegenwärtigen Zeitläufe , dessen «Eintritt alle Welt er - «
hoffen  muß ."

Dieses englische Urteil über Frankreich aus dem .Jahre ?
1870 kann der objektive neutrale Beurteiler des heutigen
Frankreichs «ohne Einschränkung unterschreiben . «Geändert hat
sich nur der englische Standpunkt aus Gründen , die zull
Genüge bekannt sind.

Der deutsche Amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 29. Aug. (W.B. Amtlich.)

westlicher Uriegrschauplatz:
Unter dem Einfluß stürmisch regnerischer Witterung blieb

fast durchweg dieFeue rtätigkeitinmätzigen Gr e n-
zen.  Zahlreiche eigene Erkundungsvorstütze brach¬
ten uns Gewinn an Gefangenen und Beute.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern  lebte am Abend der Artillerie¬

kampf  zwischen Langemarck und Hollebeke  ans.
Unser Gegenstoß  warf die Engländer auf die nordöstlich
von Frezenberg  gewonnene Einbuchtung zurück.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Vor Verdun stärkere Kampftätigkeit  der Ar-

tillerien nur auf dem Ostnfer der Maas  zwischen Beau¬
mont und Damlonp.

Heeresgruppe Herzog Alb recht.
In Vergeltung für die Beschießung von Thiaucourt

durch die Franzosen wurde von uns Noviant - aux - Pres
und P on  t - ä - M o us  s o n unter Fernfeuer genommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Beiderseits des Oitoztales  stürmten schlesische und

österreichisch-ungarische Truppen einige Höhenstellungen und
wiesen nördlich von Grozesci  starke Gegenangriffe ab.
Mehr als 600 Gefangene  wurden eingebracht.

Gegen die Gebirgsfront zwischen C a s i n u - und Put-
natal  stießen die Rumänen  an mehreren "Stellen vor,
ohne  einen Erfolg  zu erzielen.

Heeresgruppe des «Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Am Gebirgsrand westlich des mittleren S e r e t h nah¬
men nach wirkungsvoller Artillerievorbereitung preußische,
bayerische, sächsische und mecklenburgische Bataillone im HÄu-
serkampf das Torf Muncelul.  Den geschlagenen Geg¬
ner drängten sie unaufhaltsam über mehrere Stellungen
zu beide:: Seiten des S u s i t a - Tales nach Nordwesten
zurück. An dem Ungestüm  der Angreifer zerschellten
starke russisch-rumänische Gegenangriffe.  Ter Feind
büßte
über 1000 Gefangene , 3 Geschütze«nd 3« Maschinen¬

gewehre
ein , und erlitt empfindliche blutige Verluste.

Oestlich der Bahn Focsani - Adjudul - Nou leb¬
hafte Kampstätigkeit  der Artillerie.

Mazedonische Front.
Die Feuertätigkeit war vielfach stärker als «in letzter Zeit , I

besonders zwischen Wardar - und Doiransee.
Vorfeldge fechte  an dem Oschang der Nidze - I

Planina  verliefen für die Bulgaren erfolgreich.
Der «Erste «Generalquartiermeister : Ludendvrff.

Säeplin,29.  August . (W.B . Amtlich .) Abendbericht . Keine s
größeren Kampfhandlungen.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  29 . August. (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des «Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Unsere bei Focsani kämpfenden Verbündeten erstürmten
gestern das Dorf Muncelul und warfen den «Feind über die
Höhen nördlich dieses Ortes zurück. «Die Beute beträgt über
1000 Gefangene , 3 Gefchütze und 50 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des «Generaloberst Erzherzog Joseph.
In den Tälern der Pntna und Susita fühlten rumänische

Abteilungen ergebnislos vor . Südlich von Ocna entrissen
österreichisch-ungarische und deutsche Truppen dem Feind eine
Höhe. 600 Gefangene sind eingebrocht . Gegenangriffe wur¬
den abgewiesen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Nijchts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Das Ringen der 11. Jsonzo -Schlacht schwoll gestern zu

besonderer Höhe an . Die Wucht des italienischen Angriffs
war noch stärker als in den vergangenen Tagen . Der «Er¬
folg blieb unbestritten unseren «Waffen . Auf der Hochfläche von
Bainsizza -Heiligegeist richtete sich— von verschwenderischschieß¬
enden Batterien aller Kaliber unterstützt — die «Gewalt des

feindlichen Stotzes vor allem gegen die Räume von Kal
und Podlesco . In stundenlang andauerndem schwerem Kampfe
gewannen unsere Tapferen vollends Die Oberhand über die
durch Verstärkungen ununterbrochen genährten Massen des
«Gegners. Spät in der Nacht wurde der letzte italienische An¬
sturm abgewiescn. Außerordentlich ! heftig brandete der Kampf
wiederum um den Besitz des stzit Tagen heiß umstrittenen
Monte San Gabriele . Als es in ' den Abendstunden am Nord¬
hang einer italienischen Kampfgruppe gelang , in unsere Stell¬
ung ejnzudringen , wurde sie durch Abteilungen der Regimenter
20 (Neu-Sandec ), 34 (Kasia) und 87 (Cilli ) im Gegenstoß ge¬
faßt und aufgerieben . Ein italienischer Stabsoffizier und
200 Mann blieben in unserer ' Hand . «Ein weiterer Angriff
kurz «vor Mitternacht nordöstlich des «Gabriele , ohne Artillerie¬
einleitung angesetzt, wurde duych unser Feuer niedergestreckt.
Eine mächtige italienische Angriffswelle sollte östlich von «Gürz
und nördlisch des Wippach-Tales Bahn schaffen. Nach sechs-
stündiger Artillerievorbereitung brach mittags die feindliche
Infanterie gegen unsere Linien vor . Am Friedhof von «Görz
und bei «Gracigna wurde der Gegner durch die hervorragende
Wirkung unserer Batterien , denen überhaupt reichlicher An¬
teil an dem gestrigen Erfolg gebührt , zum Weschen gezwungen.
Bei San Marco hingegen konnte der Feind erst in erbittertem
Ringen von Mann gegen Mann znrückgeworfen werden, wo¬
bei sich namentlich die bewährten Kämpfer des nordböhmischen
2. Jäger -Bataillons und des kroatischen Infanterie -Regiments
Nr . 98 hervortaten . Zn engem Kampfraum brachten wir hier
«Gefangene von sieben italienischen Regimentern ein. Auf der
der Karsthochfläche kam es zu größeren Kampfhandlungen.
Triest wurde neuerlich von «feindlichen Fliegern heimgesucht.
«Die in die Stadt geworfenen Bomben richteten keinen nenn¬
enswerten Schaden an.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  28 . August. (W.B .) «Genemlstabs 'bericht. Maze¬

donische Front:  Zwischen Ochrida - und Prespa -See und
nördlich Bitolia lebhaftes Artiaeriefeuer . Im Cernabogen
einige Feuerüberfälle zwischen Posten . In der Gegend der Mog-
lena Feuemustausch zwischen den verschiedenen Waffen . Zu
beiden Seiten des Vardar ziemlich lebhaftes Artilleriefeuer.
Westlich des Varoar bei dem Dorfe Lomnitza versuchten starke
feindliche . Abteilungen vorznrücken, wurden aber durch
unser Sperrfeuer gezwungen , umznkehren . Oestlich des Vardar
brachte eine unserer «Erkundnngsa !bteilungen einige gefangene
Engländer zurück. Zwischen Bukd«owa und Tabinos -See Zu¬
sammenstöße zwisch!en unseren Posten und feindlichen Streif¬
abteilungen . Bei dem D̂orfe «Eni Mahle wurde eine englische
Schwadron zersprengt und ließ auf dem «Gelände einige Tote
Tote und Verwundete , Pferde und Ausrüstungsgegenstände.
Bei der Strnmamündung ziemlich lebhaftes Artilleriefeuer.
— Rumänische Front:  Zwischen Mahmudia ! und Galatz
Artillerie - und Gewehrfeuer.

Der türkische amtliche Bericht.
Kanftan tinop el,  29 . Aug. (W.B .) Amtlicher Bericht.

An her persischen IGrenze nördlich von Revandus überfielen
unsere Patrouillen eine feindliche «Abteilung , töteten elf Russen
und erbeuteten einiges Material . An der Kaukasusfvont griffen
nördlich von Musch am 27. August zwei feindliche Schwa¬
dronen und eine Kompanie unsere Posten an , die zurückgingen.
«Es entspann sich zmmchst ein «Gefecht Mit der hinter unseren
Posten stehenden Kompanie . Als «diese durch eine andere
Kompanie und 'Maschinengewehren unterstützt wurde , führten
unsere Truppen einen «Gegenangriff aus und warfen den Feind
zurück, der in Unordnung wich. Auf dem! 'Rückzug nahmen
die feindlichen Kavalleristen die Infanteristen mit auf ihre
Pferde . 'An anderen Stellen der Front kleinere Unternehm¬
ungen der Russen, die durchweg scheiterten.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 28. August, nachmit¬

tags:  Beim Einbmch der Nacht wurde eine heftige Beschieß- '
uns unserer Linien in der «ltzegend des Plateaus von Califor-
nien und Von Chevreux durch das Feuer unserer Artillerie zum
Schweigen gebracht. 'Der Feind konnte keine Angriffe ans-
führen . Mr führjen einen Borstoß in die deutschen «Gräben
der Höhe v«on Sonain (Champagne ) ans und zerstreuten feind-
Erkundungen auf dem Muretberge und bei Arraconrt . Wir
machten 'Gefangene . An der Berdunfront ziemlich große Tätig¬
keit der Artillerie in "der 'Gegend des AvocourtgehÄzes und im
Abschnitt von Beaumont . Zwei feindliche Handstreiche auf
unsere -kleinen Posten bei Baux -les -Palameix scheiterten voll¬
ständig. Sonst überall ruhige Nacht . — Abends:  Kein
Ereignis zu melden, außer einem ziemlich lebhaften Artillerie -,
kampf auf dem linken Maasufer.

Englischer Bericht  vom 28. August , nachmittags:
Gestern Nachmittag ermöglichte uns ein Angriff nach hef¬
tigem Kampf unsere Linien auf einer Front von ungefähr 2000
Meter beiderseits der Straße St . Julien — Nie uw —Chapelle
vorzuschieben. Wir bauten unsere Abschnitte in dem ehemaligen
System der dritten deutschen Linie aus . «Gestern Abend griff
der Feind zweimal unsere Stellungen beim Jnverneß -«Gehölz an
der Straße Apern —Menin an . Jedesmal wurde er, nachdem er
eine gewisie Anzahl von Gefangenen in unseren Händen
gelasien hatte , abgeschlagen. — Abends:  Auch heute regnete
es sehr stark. Zeitweise herrschte auch heftiger Sturmwind.
Der Tag ergab keine Jnfanterieaktion . Trotz Regens und
Wind haben gestern unsere Flieger den Kontakt mit der Jn-
fanterre während der ganzen Operationen nordöstlich von Ipern
anfrechterhalten . Sie griffen erfolgreich, mit Maschinenge¬
wehren feindliche Formationen an . Alle Flieger sind unversehrt
znrückgekehrt.

Russischer Bericht  vom 28. August. Westfront:
«Gewehrfeuer und 'Erkundungstätigkeit . — Rumänische



Front : Der Heind unternahm eine Offensive gegen Nowv
Selltzo . In der Gegend van Czernowitz hat unsere Infanterie
unter dem Feuer der Artillerie eeine ihrer Stellungen auf¬
gegeben find (hat sich gegen Osten in der Michmng (am Libuffchenh
(Lehuczeny ?) zurückgeMgen. Ergebnisloser Kampf um einen
Hügel nordöstlich von Soveja.

vom italienischen Kriegsschauplatz.
Wien,  29 . Aug . (W.B .) Aus dem Kriegsprcssequar-

tier wird vom italienischen Kriegsschauplatz  ge¬
meldet : Auch gestern nachmittag wurde am Plateau von
Bainsizza - Heiligengeist,  dann um den Monte
Gabriele  erbittert gekämpft . Alle Angriffe der Italiener
zerschellten . Der Westhang der Höhe 549 bildet einen steilen
Talrand am oberen Jsonzo südlich Selo ; diese Höhe haben
die Italiener zehnmal vergeblich gestürmt . Helden des In¬
fanterieregiments 47 (Ergänzungsbezirk Marburg ) und des
Infanterieregiments 86 (Ergänzungsbezirk Unghar ) waren
die Verteidiger . Ten Monte Gabriele versuchten die Italiener
vom Britof aus vergebens zu erobern . Sie wurden unter
schrecklichen Verlusten zurückgeschlagen. Voller Unordnung

sich erneut davon überzeugen ttmnten , daß doch noch sehr diele
Deutsche in Afrika sind, die trotz der zehnfachen Uebermacht
der Engländer , Portugiesen , und Belgier , hartnäckigsten Wid¬
erstand leisten. — Ob die Engländer in Malta wohl wissen,
daß die Deutschen auch immer noch in Wandern sind?

wir zu dem Gefährlichsten . Mm will uns in eine«
mit Deutschland hinein zw in gen,  da es nichts
ich uns hineinzu locke n."

Das Liebchen des Nnterseebootmatrosen.
Bezeichnet der brave Feldgraue das 'Gewehr als seine

Braut , als die Helferin in manchen ungemütlichen kriege¬
rischen Lebenslagen , so hat auch der U-Boots -Manu eine
zärtliche Vorliebe für seine Waffe , für den blitzenden Tor¬
pedo, der Albions stolze Schiffe auf den Meeresboden zwingt
und den Vernichtungswillen unserer Feinde brechen soll.

Wenn die blanken , mehrere Meter langen Stahl - und
Bronzefische vor der Ausfahrt an Bord genommen werden,
so sucht sich sogleich jeder Matrose einen Torpedo aus , der
nun als „sein Torpedo " während der bevorstehenden Fern¬
fahrt gilt . „Seinem Torvedo " erweist der Matrose eine
ganz ungewöhnliche Aufmerksamkeit. Ritzt sogleich am ersten
Tage seinen Namen in die Farbe am Kopf des Torpedos
ein und fügt noch seine besonderen Segenswünsche für die

Ein Telegramm Hinvenburgs.
Dresden,  29 . Aug . (T .U.) Herr Pfarrer Locke

D r e h b a ch hatte eine Photographie der Glocke«^ ^
an Generalfeldmarschall von iHndenburg gesandt , ihn,
zeitig auch des Himmels Segen und Gnade wünschen^
rauf ging folgende Antwort ein : Großes Ha -.iptquU-
21. August 1917. Sehr geehrter Herr Pfarrer ! Habens
herzlichen Tank für freundliches Meingedenken anläßlich>
Abnahme der dortigen Kirchenglocken. Groß und ' '
sind unsere Opfer , doch Gott der Herr wird uns de
gültigen Sieg verleihen . Mt ihm vorwärts für
König und Vaterland.

v. Hindenburg,  Generalfeldmar

ia >recrna >en ^ erlügen zuruage,a >,agen . nouer unoronung etn und fiigt noch ferne veionoeren « egensivun,u,e ,ur vu
fluteten ihre Abteilungen westwärts . Vom östlichen ! zukünftige „Laufbahn " sowi,e für den bitter gehaßten eng
Kriegsschauplatz  wird gemeldet : Ein glückliches Un- ! tischen Wind bei. Zum Glück ist die Zahl der auf unseren
ternehmen zwischen Tnjestr und Pruth hat unsere Stellung ! gWtzxn U-Booten mfigenommenen Torpedos so groß , daß
östlich von Czernowitz wesentlich verbessert.  Nach ; keine Kämpfe um das metallene Liebchen geführt zu werden
starker Artillerievorbereitung eroberten gestern vormittag i brauchen. Die Geschützmannschaften bezeugen eine gleiche
österreichisch-ungarische und deutsche Infanterie in zwei - ; Zuneigung zu zwei oder drei Granaten , die sie aus dem nach
stündigem Kampfe die feindlichen Stellungen im Raume : Hunderten zählenden Vorrat auswählen . Diesen stillen Geg-
Tvlzok -Bojan . Unter über 1000 Gefangenen befanden sich j enftärtben Der Liebe werden dieselben guten Wünsche für ihre
22 Offiziere . Der italienische Bericht vom 26. August meldet ; §nuf -, vielmehr Flugbahn mitgegeben , wie den Torpedos,
die Erbeutung zweier 30,5-Zeutimeter -Mörser ; dies entspricht j und gar groß ist die Freude , wenn beim erfolgreichen Angriff
nicht den Tatsachen . Wir haben den Italienern nur die ;beK  kt -BooüMatrose es mit erleben kann , daß „sein Tor¬
unbrauchbar gemachte Lafette eines solchen Mörsers über - ! ^ ^o" , „seine Granate " Vernichtung und Verderben auf das
lassen , alles andere schafften wir zurück. Ties war um \ feindliche Schiff getragen hat . Wenn der Torpedo beim Schuß
so leichter möglich, als wir damals planmäßig und ohne j Rohr verlaffen hat , so hängen alle Augen mit unbe-
Einwirkung des Gegners zurückgingen . \ fchreiblicher Spannung an dem Sekundenzeiger der Uhr in

Der Krieg zur See. der Zentrale, und! die Erwartung steigt desto höher, je wei-
Rotterdam,  29 . Aug . (W.B .) „Maasbode " meldet : j der Sekundenzeiger vorrüW , d ^ nn -ruch M. 30 od«

Ter englische Dampfer „Royal Transport" (4652 w ) £ Sekunden eine dumpfe Dewnutton den E ^ lA anAeigt.
wurde nach einem Zusammenstoß mit einem anderen Damp - z Ebenio grotz fit aber auch d e T au , cL .. . J mnhrpnD
fer im Hafen von Quebec auf Strand gesetzt. Der ameri - ? pftr durch e,ne plötzliche, urwermut agirknna oe-
kanische Segler „Calhonn E. Roß"  ist gestrandet und - der Laufbahn des Toledos ^ n " tzcht zur Wrr ^ ng ge-
gilt als verloren . Der amerikanische Segler „George  A . : langen lagt . Dann ist dem Matrosen diesen Tag di

de,

Marsh"  ist gesunken, ebenso der englische Dampfer „Gle-
nafton ". Der amerikanische Schoner „Lizzie A. Wil¬
liams" (189 to) wurde verlasseu auf See angetroffen.
Der englische Dampfer „Selsvig"  Ü971 to) ist gesunken.
Der englische Dampfer „Oriental"  ist gestrandet und wrack.

langen läßt . Dann ist dem Matrosen für diesen Tag die
Stimmung verdorben , selbst wenn das Schiff doch noch aus
andere Weise vernichtet woroen ist, und sehr niedergeschlagen
erzählt er abends im Mwnnschafisraum sein Mßgeschick oder
geht gar zu dem jovialen Kommandanten : „Herr .Kapitän¬
leutnant , es ist gerade „mexn Torpedo " gewesen, der heute

Der französische Segler „ C h g n e" (303 to) ist gesunken , eben - vorbeigegangen ist Das ist doch schade! r
falls das Motorschiff „Alfred Nobel" (108 to). Ter Bei solchem unerwarteten Fehlschuß nutzen natürlich alle
englische Segler „Clementine^ (152 to ) ist gestrandet
und Wrack; der Dampfer „E v e Marie"  ist gestrandet und
gilt als verloren . Der englische Dampfer „Clerne ntis"
<2162 to) ist gestrandet . Der Dampfer „Matunga"  aus
Melbourne (1618 to ) wird vermißt . Ter dänische Dampfer
„Alexander Sh  u ko ff" (1652 to) wurde versenkt.

Kopenhagen,  29 . Aug . (W.B .) Das Mnisterium
des Aeußeren teilt mit , daß der dänische Dampfer „Nor ma"
auf der Reise von Frankreich nach England versenkt wor-
deil ist \

Berlin,  29 . Aug . (W.B .) Wie die „ Nordd . Wlg.
Ztg ." schreibt, ist bekanntlich am 16. Juli dieses Jahres
der Hamburger Dampfer „Brjetzig"  in niederländischen
Hoheitsgewässern vondenEngländerngeraubt  wor¬
den . Tie Ladung des Dampfers bestand aus Kohlen , die
für Skandinavien  bestimmt waren . Ungeachtet dieser
neutralen Bestimmung hat England den Dampfer nach Rouen
gesandt , um seine Kohlen an Frankreich abzugeben . In
den skandinavischen Ländern dürfte dieses typische Beispiel
britischer Rücksichtslosigkeit angesichts der dort herrschenden
Kohlennot besondere Erbitterung erwecken.

noch so gut gemeinten Wünsche nicht. Zum Glücke aber find
sie verhältnismäßig selten, so daß zumeist nach der Rück¬
kehr des U-Bootes 'der Matrose außer von den Erfolgen

! seines Boots auch glückstrahlend fast immer von den Lor¬
beeren „seines Torpedos " berichten kann.
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Der Luftkrieg.
Amsterdam,  29 . Ang . (W.B .) Tie Reederlandsch

Telegraf -Agentschap meldet aus Vlissingen:  Samstag um
II 1/2  Uhr lind von einem Flugzeug unbekannter
Nationalität  einige Bomben  dicht bei der Grenze
auf den Boden der Gemeinde Cadzand  geworfen worden.
Sie fielen ans offenes Feld und richteten keimen Scha¬
den an.

Die harmlosen Engländer.
Unser tapferer osmanischer Bundesgenosse hat bekannt¬

lich di« Italiener aus ihrer den Türken geraubten nord-
afrikanischen Kolonie im Laufe des Weltkrieges wieder fast
ganz verjagt . Rur an einigen wenigen Küstenplätzen fitzen
noch die einstigen treulosen Dreibundsgenoffen und können
dort über die Wahrheit des Wortes Nachdenken, daß „Un¬
recht Gut nicht gedeiht."

Tie Politik der Hnngerpeitsche.
In einem im „Astoirbladet " vom 18. Juli 1917 ver¬

öffentlichten Aufruf an die schwedische Arbei-i öfsentlichten Ausruf an are icyweoricye =
\ terfchaft  heißt es über die amerikanische Taktik , die euro-

s päischen Neutralen in den Kampf für die Entente hinein-
zndrängen : „Tie Weigerung einer Anzahl militärisch
schwacher Staaten schmerzte natürlich das aus sein Geld
stolze Amerika tief . So , dachte es vielleicht , anstatt euch
für die Ehre zu bedanken , euch für die Tollarfürsten und
die reichen englischen Lords und Jndustrteherren schlagen zu

t Gut nicht gedecht." ' j dürfen , seid ihr armen Schlucker hochnäsig und wagt zu
Bei dem engen Verhältnis , das zwischen den einzelnen ; erklären , daß ihr immer noch neutral bleiben wollt . Dann

Vierbundsmächten herrscht, Wo eine der anderen aushilft . > ^,^ den wir zu geeigneten Mitteln greifen , um euch in den
haben wir a-uch dtp türkffche Kriegsführung auf all den ver - j auf unserer Seite zu zwingen . Das grausame Mittel,
schiedenen Kriegsschauplätzen mit Rat und Tat unterstützt . ! öaä  j egt versucht werden sollte , war der Hunger . . .
So kommt es denn,, daß selbst int heißen Nordalfrika , wie in , ^ls sie die Tlentfchen nicht durch ehrlichen , männlichen Kampftommi es oenn,, icioii wv  m die T «eutscyen nt egt ourcy eyrncyen , manntiujieu
Mesopotamien , auf Gallipoli , am Suezkanal und in Palästina r konnten , haben sie versucht , sie durch Aushungerung
deutsche Offiziere anzutreffen sind, die im Verein mit den ; Frauen , Kinder und Greise zu bezwingen . Wer auch
türkischen Kameraden für das gemeinsame Ziel erfolgreich j hat nichts gcholfen , denn das deutsche Volk ist aus
kämpfen. Bon dfieser Tatsache sollten sich am 17. Juli 1917 ' besserem Holz gemacht , als ferne Winde gedacht haben,
zwei englische Seeflieger überzeugen , die mit ihrem- Wasser- ; Run , dachte die Entente weiter , jetzt werden wir sehen, was
flugzeug aus Malta aufgestregen waren , um das Mittel - ' öie  Hungerkur bei den Wuttalen ansrichten wird.
ntecr nach deutschen Unterseebooten abzusuchen. Aber Aeolus » Griechenland ist es uns gut gelungen . Dieses Volk
hatte es anders besttmmt , indem er die beiden Engländer i machten wir mit der Hungerschraube mürbe . Wie ihr
von ihrem Aufllärungsfluge zum Niedergehen auf das > ,-̂ r wiüt . macht England schon lange mit Norwegen,non rarem -uusrru tium»iiuyc juiu Niedergehen auf das > -sicher wißt , macht England schon lange mit Norwegen,
Meer zwang, Wo sie nun hilflos einige Tage trieben , bis - Tänemark , Holland und der Schwerz dieselben Versuche,
sie durch die Strömung an die Küste der Cyrenaika an - : Bis jetzt ist man aber nicht so weit gegangen oder hat es
getrieben wurden . Hier wurden sie sogleich dutch einige \ „icht für klug gehalten , seinen Versuchskaninchen ^ und zu-
Araber in Empfang genommen und einem deutschen Offizier , - tünftigen Kampfgenossen — wie die Entente hofft , — die
Leutnant X, vorgcführt , den die Engländer baten , er \ ^ehl - ganz zuzuschnüren . Wer nun , da die Deutschen

ächte dach den italienischen Kommandanten benachrichttgen , i immer noch unbesiegt dastehen , da Englands Lage durch den
»o Wir itiro 1tttfprfnnf + mrh tntwpr hitrh linh die (ÄeldaesÄäite

nto
daß er möglichst bald für ihre Unterkunft und Verpflegung
sorgen solle. Daß die Vrelverbandsgenoffen den Söhnen
Albions Lakaiendienste leisten muffen, insbesondere die
treulosen Italiener , ist uns ja hinreichend bekannt . Zn
diesem Falle lfitz sich aber der Wunsch der erschöpften Eng¬
länder nicht erfüllen , und der deutsche Offizier sagte ihnen,
daß er sie dem türkischen  Kommandanten vorführen
laffen würde . Darob großes Erstaunen und Entsetzen. „Sind
denn hier keine Italiener ?" „Rein , die sind einmal hier
gewesen, das ist aber schon sehr lange her !" „Was sind sie
denn ?" „Ich bin deutscher Offizier !" „Unmöglich! Es gibt
keinen Deutschen mehr in Afrika ." „O doch, einige gibt es
noch! Sie werden vielleicht noch mehr Deutsche kennen lernen !"

U-Boot -Krieg immer kritischer wird und die Geldgeschäfte
( der Entente sich immer mehr verwirren , nun wird die W-
i sicht durchgeführt und den Neuttalen die Hnngerschlinge so
l eng zugezogen , daß sie sie fühlen . Wie ihr in den letzten
l Tagen aus den Zeitungen ersehen habt , hat Amerika be-
t schlossen, die Ausfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen
i für die Landwirtschaft und Jndusttie so einzuschränken, daß
! wir von Hunger und Arbeitslosigkeit bedroht werden . Wenn
E wir uns nicht fügen , sagt Amerika , und nicht mit jeder Aus¬

fuhr , z. B . von Erz , nach Deutschland aufhüren , müssen wir
hungern . Ihr werdet aber verstehen , daß die Deutschen,
wenn wir ihnen nicht von dem geben, was sie brauchen,
ihrerseits aufhüren werden , uns das zu geben , was wir not-il i& te TDCliu : IT U!.eiU -lUjL IIUU )1 uieijt uuuc »i ivwiv » . lyvtCjCU » uuiywtn o — ö —- ' ,

Die lächelnde Ruhe des jungen deutschen Offiziers brachte wendig VON ihnen brauchen , z. B . Kohle und Arzneimittel,
die Engländer nur noch mehr ;,n Verwirrung . Und als sie erst : Tie Folge wird Arbeitslosigkeit , Hunger und Leiden jeder
vor dem türkischen Kommandanten und seinem Stabe stau- i Art sein. Aber — wendet ihr ein — die Entente verspricht
den , mußten sie sich doch zu einer befferen Ansicht bekehren. : ja , daß wir das , was wir brauchen , alsdann von England

Aus ihrer Vernehmung ging hervor , daß man in Malta j iutb Frankreich bekommen werden . Jetzt schon kann die
vollkommen ahnungslos über die wirklichen Verhältniffe im ; Entente ihre Verbündeten mit ihrem Bedarf an Kohlen,
ehemaligen italienischen Mrdafrika war . Die beiden Flieger * Lebensmitteln und dergl . nicht versehen . Umsonst rufen
hatten weder Waffen , noch Bomben auf ihrem Wugzeug. Sie > Frankreich und Italien nach Hilfe von England Das
batten keine andere Aufgabe , als deutsche Unterseebaote auf - Hungergespenst fängt schon an , sich in England selbst zu
ruivürcn v nd ihre Anwesenheit den Entente -Streitkräfien im \ zeigen . Glaubt ihr wirklich, daß England etwas für uns
Mittelmeer drahtlos zu melden . Schade , daß man die beiden übrig haben wird ? Man beabfichttgt etwas ganz anderes,
Engländer nicht nach Osbaifrika hinbringen konnte , wo sie j als euch mit Lebensmitteln zu versorgen . Und jetzt kommen

Schweiz.
Berhandlungen zum Fall Hoffmauu-Grim« .

Basel,  29 . Wg . Wie die „Rational -Zeitung"
Bern  vernimmt , wird der Bnndesrat in einer seiner
sten Sitzungen den Bericht des eidgenössischen pol>; ^
Deputierten über die Angelegenheit Hoffmann -Grinim
raten . Es steht schon jetzt fest, daß durch die Unterst'
des Vorfalles wichtiges neues Material nicht zutage ge
fei. Bei der Untersuchung habe Dr . Hoffmann wie^
in bestimmtester Weise erklärt , daß er mit Nationalrat F
vor dem Telegrammwechsel nicht in irgendwelcher Bez:
stand . Damit ist ein Hauptpunkt , bei dem die Krise
setzte, aufgeklärt und zwar zu Gunsten Dr . Hoffmanns,
den Rationalrat Grimm in Petersburg mit keiner Atz
betraut , noch ihn dafür in Aussicht genommen oder ihm
gend eine private Aufgabe übertragen habe.

Kundgebung für dir Papstuote in Holland.
Am .sterdam,  29 . Aug . (T.U.) Ter Thd wird

meldet : Am 11. und 12. September wird in Haag
größere Kundgebung  von katholischer Seite zu <S
sten d e r F r i e d e n s be m üh u n g e n d e s P a p.st es
finden.

Jur Papstnote.
Amsterdam,  29 . Aug . (T .U.) Reuter meldet

Washington,  daß in der Antwort Amerikas aus!
Note des Papstes erklärt werde , es sei keine Gr
läge  vorhanden , um zur Besprechung für den F,
den überzugehen , da Deutschland seine Bedingungen bi
nicht bekannt gegeben habe . Ter Mitarbeiter der Tii"
Newhork vernimmt , daß die vollständige Note des Präst
Wilson durch die Vermittelung des englischen Königs
Papst zugesandt.

L n g a n o , 29. Aug . Wie der römische Korrespon-
Stampa erfährt , wird die Antwort der Entente
die Friedensnote des Papstes am 1. September
folgen . jU u

Griechenland . Bundes,
Amsterdam,  29 . Aug . Aus P âris  wird überd igr̂ieber

Besuch von König Alexander aus Salon ifi  gemelle Mauer
König Alexander besuchte jenen Teil der Stadt Saloniki ! lungeni
von dem großen Brand heimgesucht wurde .̂ Am SamA t Mecho
reiste der König in Gesellschaft der Minister nach W «lke gegt
zurück. Das Elend unter der Bevölkerung von Saloniki m, berei
grotz. ' Sarrail hat 150 000 Frs . für die von dem Arai , P l̂k \
Heimgesuchten gespendet . Tie Blätter beginnen wiederi Kasg
erscheinen , das Format ist jedoch verkleinert worden . s Zedeuri

Wilson und die Papstnote . ^ verfolg
Lugano,  29 . Aug . (T .U.) Nach einer Kabelmr!

aus Newhork  erklärte Handelsminister R. e d f i e l d,.
son werde die päpstliche Note beantwor
Wahrend andere Staaten der Entente mit besllmmten A ^
ten in den Krieg eintreten , beabsichtigte Amerika nur,
in Zukunft unmöglich zu machen, daß Teutschlands At
kratie nochmals den Weltfrieden bedrohe . Tie Welt,
überzeugt , daß diese Autokratie den Krieg begonnen
sie müsse deshalb für immer ausgerottet werden.

Amerikanische Schisfsdauten.
Genf,  29 . Aug . Wie der Agentur Radio ans

York  telegraphiert wird , sieht das Programm ^des «
kanischen Shipping Board die Konstruktion von L>chrfW
einer G e s a m t to n na g e v o n ung e führ 80  Wild
nen Tonnen  vor . Neue Kredite sollen angefordert
zur Verfügung des Shipping Board gestellt werden
den Werften wird Tag und Nacht gearbeitet . Der Sk
Board hat den Reedern gegenüber den Wunsch ansg!
daß die Schiffs weit vor dem festgesetzten Tage gj
würden.

Älntidcutsche Strömung in Sörabaya
Haag,  29 . Wg . (T .U.) Sö r a b ah aer H«

schreibt :> Es ist fraglich , ob es nicht gefährlich ich
deutschen Kapital gewisse Vorrechte einzuräumen , W.
der mit deutschem Gelbe begründeten ostindischen Prool
Bank zuteil geworden find . Wir erheben EinsprE
das Blatt , gegen jede Erleichterung , die dem deutsche
schäftsManne und dem deutschen Handel in unseren KM
gewährt wird , weil jede Begünstigung der Deutschen
den Verlust der Kolonien näher vor Augen rückt uno
auch der Teutsche , nachdem, wie er sich in Belgien gezeG
keine Unterstützung verdient.

Lloyd George und der Frieden.
Karlsruhe,  29 . Aug . (T .U.) Nach einer Lon

Meldung erklärte Llohd George,  in einer B
lung des Bergarbeiterverbandes in London : Eine 8
konferenz ohne vorangegangene Feststellung der Grün
des Friedens sei unmöglich Er selbst sei für eine
volle Auseinandersetzung , und einen Friedensschlutz»
die Schuldigen besttafe und die Unschuldigen geg^
Ueberfälle schütze.

Beisetzung der Opfer in Ramsgate.
Rotterdam,  29 . Ang . Die bei dem Lustan

auf R a m s g a t e am 22. August getöteten 32 *“"
Flieger wurden gestern in Margate mit militärischen
bestattet . Das Fliegerkorps war durch 6 OfflMt'
eine große Anzahl Mannschaften vertreten . Ein 8""
überflog wahrend der Beerdigung den Friedhof.

Ein irischer Protest gegen die Papstnntd
Stockholm,  29 . Aug . Tas hiesige Büro »

of Irish Freedom " veröffentlicht einen Protest 9*
Friedensbotschaft des Papstes.  Das von
Gaffneh und Chatterton Hill Unterzeichnete Schriftsm
auf die Bedeutung Irlands als kat hvlisch ^ -
hin und erinnert an die Leiden des irischen Volkes^
der englischen Gewaltherrschaft . Das Schriftstück lam^
ter : „Durch die Proklamierung des Selbstbesttmmu ^
der Völler hat die internationale Sozialdemo  ,
die Axt an die Wurzel des Uebels gelegt , dessen 9
Weltkrieg ist. Mil Trauer mutz das irische Voll
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«densarbeit der Sozialdemokratie mehr in Ueber-
U mit den moralischen Gesetzen steht als Me*
, Heiligen Vaters , so daß Irland seine Blicke mit

/ßyinpathie nach Stockholm richtet als nach Rom.
* z selbst zu den unterdrückten Ländern gehört,
‘ jjj’jgc Sympathie mit allen unterdrückten Völkern,

ui, hat ein Recht zu verlangen, daß seine Klagen
Men Vater nicht übergangen werden, wenn er
MSiY über den Völkern der leidenden Welt den

einem Frieden zeigen will , der nicht nur auf
sondern auf Recht und Gerechtigkeit beruht."

Tic Mäusegefahr in Australien.
L 29. Aug. Ter „Manchester Guardian " widmet

kgs'egesahr in Australien  einen besonderen
, iie neue Gefahr beginne ernstlich Englands Be-

mu Brotgetreide zu bedrohen. Die Millionen
^Brotgetreide, die in Australien auf Verschiffung

»Mn von Millionen von Mäusen angegriffen worden.
,Schober sollen allein an einem Abend etwa 500 000
Hötet worden sein. Tie Unterdrückung der Mäuse

tzter Wichtigkeit, da diese unberechenbaren Schaden
könnten.

[zkanSalöse italienische BolkSeruährung.
ino,  29 . Aug. In einem mehrfach zensurierten
äußert „Popolo d-'Jtalia " die skandalöse Organik
Volksversorgung. Obschon es an Getreide nicht

>es an Brot . 2 Monate vor der neuen Ernte be-
_ Italien in einer Lebensmittelkrise, die auf die

chtik einen schlechten Einfluß haben könne. Gleich-
fentlicht das Blatt eine Notiz aus San Remo,

ft$dort seit einem halben Monat an Teigwaren völlig
iBrot nur kaum für ein Fünftel der Bevölkerung.
Dinge werden täglich aus einer Reihe anderer

ße berichtet.
Rußland.

Die Moskauer Konsereuz.
deutscher Kommentar zur Rede

Kerenskijs.
jertin, 28. Aug. (W.B.) Die „Nordd. Allgem. Ztg."
fflficr die R e de Kerenskijs:  Die Petersburger

»-Agentur hat uns den ausführlichen Bericht
tRede übermittelt , die der russische Ministerpräsident
| auf dem Moskauer Kongreß gehalten hat . Diese

sagte lKerenskij— nicht für unsere Freunde , son-
rs für unsere Feinde bestimmt, die unsere Trup¬

pen. Die ganze Darstellung Kerenskijs ist offen-
zu dem Zwecke bestimmt, D e u t schl a n d als den-

zustellen, der die Armee und das russische Volk
nd seine Freiheiten wieder zu zertrümmern droht,

st weiß genau, daß dies nicht der Fall ist; aber, von
ger erfaßt , stutzt er die alten Schlagwortee der En-
lzu, um auf das friedliche russische Volk zu wirken,
undesgenossen aus Eroberungssucht einen allge-

Frieden weiter verhindern . Wenn sich niemand in
!kauer Nationalversammlung fand, der Kerenskijs
gen widersprochen hat, so deutet dies darauf hin,

!Methoden, die Kerenskij anwendet, um dem russi-
Ike gegenüber den wahren Hergang der Ereignisse zu

bereits ihre Wirkung getan haben. Das „freie"
!Volk wird von den jetzigen Machthabern genau so

kNase herumgeführt, wie unter der zaristischen Herr-
sJedem Russen, der die Ereignisse ohne Voreingenom-
tverfolgt hat, mutz der Gang der Entwicklung klar
"reskij hat zu einem Zeitpunkt, wo er glaubte,
' galizische Front von Truppen entblößt sei, gegen
t̂ Brassilows eine Offensive  unternommen , zu der

gland und Frankreich gepreßt wurde, und von der
st Triumphe erwartete , um im Innern die volle Macht
^rde zu bekommen. Herr Kerenskij war sich darüber
!die Offensive Rußlands für fremde Kriegsziele ge-
rde, deren Inhalt erst kürzlich der Welt durch, den
Reichskanzler bekannt gegeben worden ist. Die
hat als Verteidigungsmaßnahme eine kraftvolle
nsive Deutschlands und Oesterreich-Ungarns her-

Jn dem Blute der russischen Soldaten , die gegen
llen in die Schlacht Hineingetrieben worden waren,
»er russische Angriff. Kerenskij hat diesen Hergang
Misse gefälscht,  um Deutschland als Angreifer

der die russischen Freiheiten vernichten wollte,
' "och! Um seiner Rede eine Unterlage zu schaffen,

je Tage vor der Eröffnung der Moskauer Ver¬
dis russischen Truppen an der Aa zurückrufen
bete seinem Volle, eine deutsche Offensive an der

, Nordfront, die niemals stattgefunden hat . Ueber
"and  hat Kerenskij manches Perwunderliche ge-

°uns Bestrebungen und Anerbietungen zur Herbei-
n9 eines Sonderfriedens  angedichtet . Den
Eer, daß ein solches Anerbieten jemals erfolgt ist,

fkerenskij schuldig geblieben. Wenn in der russischen
Rede des früheren Reichskanzlers v. Bethmann
30. März als Anerbieten eines Sonderfriedens

wurde, so entbehrt das der Unterlage. In der
c Rur gejagt worden, daß Deutschland nichts anderes

möglichst bald wieder mit Rußland in Frieden
j " einem Frieden , der auf einer für alle Teile

Grundlage aufgebaut fei. Daß dies im Wege
ratfriedens geschehen sollte, war mit keinem Wort

1 Worden. Im Gegenteil wurde in unserer Zeitung,
,^ ie „Franks. Ztg.", seinerzeit ausdrücklich betont,
Dwi li, daß ein Sonderfriedensangebvt , das Beth-
Fr0*!! an die Verbündeten Rußlands gerichtet haben
P«?** Phantasie des russischen Ministerpräsidenten
^ -Aarum aber sprach er nur von apokryphen Son-

vngeboten und verschwieg das allgemeine deutsche
gebot ebenso wie den Reichstagsbeschlutz vom 19.
wmen. Vom Frieden sprach Kerenflij diesmal

Rede ist eine Kriegsrede.  Damit lvird
■S den vollen Beifall der Verbündeten Rußlands
1*7 er  auch den Beifall des eigenen Volles finden

andere Frage . Dies wird sich auf die Dauer
^ >ht darüber hinwegtäuschen lassen, daß Kerenskij
.^ Vergangenheit mehr und mehr verleugnt. Es

sein an die Rede, die er am 21. April in der
Eisenbahnkonferenz gehalten hat . Damals rief

Massen! Indem die provisorische Regierung den
. Volkes erfüllt , hat sie ein für allemal in An-
kl̂ ieges das ganze alte Kriegsprogramm geändert
,Eroberungs-, Vergewaltigungs - und annektionisti--

immer ein Ende bereitet". Das russische
Zwischen von zweierlei Tatsachen Kenntnis er-

der einen Seite von den Enthüllungen des
hskanzlers über die Geheimverträge Rußlands

kJ  und auf der anderen Seite von der Friedens-
!.oes deutschen Reichstags, in der es heißt, daß

einen Frieden der Verständigung
^Nden Versöhnung der Völker  erstrebe,

einen Frieden, mit dem erzwungene Gebietserwerbungen so¬
wie politische, wirtschaftlicheoder finanzielle Vergewaltigun-
gungen unvereinbar sind. Was Deutschland tun kann, um
den Weg zum Frieden zu ebnen, ist geschehen. Aus Ruß¬
land, von dem die Bewegung zum Frieden ausgegangen ist,
ertönt aber nur ein Echo zurück, das von Lloyd George,
Poincaree und Wilson diktiert ist, und das alle Bestrebungen
der russischen Demokratie, die den vierten Kriegswinter fürch¬
tet, zunichte macht. Außerdem verlautet , daß die russische
Revolutionsregierung ihre Blicke wieder auf Konstanti-
n o p e l richtet. Das russische Voll wird darüber zu ent¬
scheiden haben, ob diese Politik Kerenskijs des Wohle des
Landes und ob sie dem Willen des Volles entspricht. Aus
Stimmen , die uns täglich aus der russischen Presse entgegen¬
hallen, glauben wir das Gegenteil entnehmen zu müssen.
Die Zeiten sind vorbei, wo es genügt, mit schönen Worten,
Trugbilder hervorzuzaubern , die nach außen hin wirken sol¬
len. Jeder kennt zu gut die Realitäten der Tatsachen. Das
russische Voll wird sich gegenüber der Rede Kerenstijs fra¬
gen, welche Pläne seine gegenwärtige Regierung hat , um den
ersehnten 'Frieden herbeizuführen. Oder sollte sie über¬
haupt keine solchen Pläne besitzen?

Die Zustände in der russischen Armee.
Der Bericht Kornilows.

Petersburg,  28 . Aug. (W.B.) Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen-Agentur . In seiner Rede auf der
Moskauer Konferenz sagte Kornilow  u . a. : Das alte
Regime hat dem freien Rußland eine Armee  hinterlassen,
die trotz aller Mängel ihrer Oranisation wenigstens von
Kampflust beseelt war und zu Opfern bereit war. Eine
ganze Reihe von Maßregeln , die von Leuten ergriffen wur¬
den, denen der Geist der Armee und ihre Angelegenheiten'
vollkommen fremd waren, haben sie in eine Truppe von
Menschen verwandelt , die gänzlich den Verstand verloren hat¬
ten und nur für ihr persönliches Wohl zitterten . Wenn
Rußland gerettet werden will, muß die Armee um je¬
den Preis regeneriert werden.  Man mutz sofort
die von mir ausgearbeiteten Maßregeln , die der Leiter des
Kriegsministeriums durchaus gebilligt hat, ergreifen. Zu
diesen Maßregeln gehört u. a. : 1. die Verstärkung der inne¬
ren Manneszucht der Armee durch Wiederherstellung der
Autorität der Offiziere und Unteroffiziere, 2. die Verbesse¬
rung der wirtschaftlichen Lage der Offiziere, die sich bei
den jüngsten militärischen Unternehmungen so sehr bewährt
haben, 3. Beschränkung der Tätigkeit der Regimentsausschüsse,
die zwar die innere wirtschaftlicheLage der Regimenter ver¬
walten, sich aber nicht in die kriegerischen Unternehmungen
und in die Ernennung der Führer einmischen sollen. Die
Macht der ganzen Armee, fuhr Kornilow fort , hängt von
dem Zustand des Hinterlandes  ab . Es besteht
Gefahr, daß das Blut , das notwendigerweise während der
Wiederherstellung der Ordnung an der Front fließen wird,
unfruchtbar bleibt, wenn die reorganisierte und zum Kampf
bereite Armee ohne Verstärkung, Verpflegung, Munition
und Ausrüstung gelassen würde. Auch halte ich es für
unerläßlich, daß die an der Front ergriffenen Maßnahmen
auch im Hinterlande , angewandt werden. Kornilow fuhr
in seiner Rede fort : In der Tat habe ich Nachrichten, daß
der Zustand unserer Eisenbahnen  derartig ist.
daß unsere Armee im November keine Lebens¬
mittel mehr erhalten wird.  Kornilow verlas zum
Beweise ein Telegramm des Oberbefehlshabers der Südwest¬
front , das von Mangel an Brot und Zwieback spricht und
erklärt, es herrsche fast Hungersnot an der Front . Kornilow
erwähnte auch einige Ziffern über die Produktion der
Betriebe,  die für die Landesverteidigung arbeiten . Diese
haben sich in der Zeit vom Oktober 1916 bis Juni 1917 bei
der Herstellung von Geschützen und Munition um 60 und um
80 Prozent bei der Herstellung von Flugzeugen verringert.
Wenn also, fuhr Kornilow fort , dieser Zustand anhält , wer¬
den sich unsere Armeen in dem gleichen Zustand befinden,
wie im Frühjahr 1915 bei dem Rückzug in Polen , Galizien
und den Karpathen . Der Oberbefehlshaber schloß seine
Rede mit der festen Versicherung, daß die von ihm vorge-
schlagenen Maßnahmen sofort zur Ausführung gebracht wer¬
den würden. Er glaube an die glänzende Zukunft Rußlands
und der russischen Armee und hege das Vertrauen , daß ihr
alter Ruhm wieder hergestellt wird. — Kornilows Rede
wurde allseitig mit lautem lang anhaltendem Beifall aus¬
genommen, nur auf der Lutzersten Linken bewahrten mehrere
Mitglieder des Arbeiter - und Soldatenrates Schweigen. Der
Oberbefehlshaber verließ sofort die Versammlung und be¬
gab sich in Begleitung seines Adjutanten ins Hauptquartier.

Die kriegerischen Kosaken.
Moskau,  28 . Aug. (W.B.) Einige Abgesandte ver¬

schiedener religiöser Organisationen sprachen nach Kornilow.
Hierauf bestteg General Kaldine , der Hetman der
Donkosaken  und Vertreter des Rates aller Kosaken¬
truppen, die Tribüne und verlas eine Entschließung der
Kosakentruppen, die vor allem zum Wohle des Vaterlandes
die Fortsetzung des Krieges bis zum vollständigen Siege im
engen Verein mit den Verbündeten verlangen und zu diesem
Zwecke folgende Maßnahmen Vorschlägen: 1. Fern Hal¬
tung  der Armee von der Politik  und förmliches Ver¬
bot von Versammlungen und Zusammenkünften in der
Armee. 2. Unterdrückung aller Ausschüsse  und
Räte der Regimenter. 3. Revision der Erklärung der Rechte
des Soldaten . 4. Verschärfung und Befestigung der Man¬
neszucht  durch strengste Maßnahmen und 'Anwendung
dieser Maßnahmen auf das Hinterland . 5. Wiederherstellung
des Strafrechts der Vorgesetzten. — Die Ver¬
lesung dieser Entschließung wurde von der Rechten mit
Bravorufen  und Beifallsklatschen, von der Linken
mit Widerspruch und Pfeifen  begleitet.

Eine Erklärung Tschcheidscs.
Petersburg,  28 . Aug. (W.B.) Die Petersburger

Telegraphen-Agentur meldet über den Kongreß in Moskau
vom 27. Aug. : T s ch che i d s e, der Vorsitzende der Arbeiter¬
und Soldatenräte ganz Rußlands , bestteg die Rednerbühne
unter dem begeisterten Beifall der Linken und unter dem
Zuruf : „Es lebe der Führer der russischen Revolution !"
Im Namen der Vertreter einer Reihe demokratischer Vereini¬
gungen verlas Tschcheidse eine Erklärung,  die hervor¬
hebt, daß nur die tätige Mithilfe der revolutio¬
nären Demokratie  die Wiedergeburt der Armee und
des Landes und die Rettung Rußlands und' der Revolution
ermöglichen werde, daß die Demokratie nicht von dem revo¬
lutionären Lande getrennt werden könne und daß nur eine
Macht, die sich auf die ungeheure Volksmasse stütze, das Land
aus seiner kritischen Lage retten und die äußeren und inne¬
ren Feinde besiegen könne. Tschcheidse erklärte darauf , die
geeinte revolutionäre Demokratie erkenne, daß die Lebens¬
interessen des Landes und die Revolution die unmittelbare
Anwendung folgender Maßnahmen verlange : 1. Auf dem
Gebiet der Lebensmittelversorgung  muß die Re¬
gierung in Befolgung einer festen Polittk das Monopol
für Körnerfrüchte und feste Preise für landwirtschaftliche Er¬

zeugnisse aufrechterhallen. 2. Aus dem Gebiete des Han¬
dels , der Industrie und der Landesverteidi¬
gung  verlangt die Erzeugung und Lieferung hon Munition
durchgreifendere Maßnahmen zur Regelung des Transportes
und zur Erhöhung der Ergiebigkeit der Industrie . 3. Me
Finanzen  verlangen rücksichtslose Anwendung j )er Ge¬
setze bezüglich der Einkommen- und Kriegsgewinnsteuer, eben¬
so eine Reform der Erbschaftssteuer sowie Einführung von
Steuern hinsichtlich des Wertzuwachses und der Luxusartikel
und andere Steuermaßnahmen . Bezüglich der Anleihen inuß
die Regierung kräfttge Maßnahmen hinsichtlich ihrer Ver¬
teilung treffen. 4. Die Agrarreform  muß jede An¬
eignung von Land sowohl durch einzelne, als auch durch
Personengruppen oder durch Gesellschaften verhindern.
5. Hinsichtlich der Organisatiom der Armee  verlangt
die Erklärung Wgrenzung der Rechte und Pflichten der
Führer und der Armeekommissare. — Hinsichtlich der Na¬
tionalitätenfrage  besteht die Erklärung darauf , daß
die vorläufige Regierung jeder Nationalität die Bestimmung
über ihr Schicksal überläßt , vorausgesetzt, daß die ko n st i-
tuierende Versammlung  ihre Einwilligung erteilt.
Der Redner beendete seine Erklärung mit einem Appell an
di« vorläufige Regierung, die mit voller Machtvoll¬
kommenheit ausgestattet  werden müsse.

Eine neue Hetze gegen die deutsche Gefangenen-
Behandlung.

Haag,  29 . Aug. Offenbar sieht man sich in Rußland
genötigt, die Hetzpropaganda gegen Deutschland
zu verschärfen; denn das holländische Ententeblatt „Tele-
graaf" bringt nunmehr einen vom 23. April 1917 datierten
Aufruf aus Deutschland geflüchteter russischer Gefan¬
gener,  der sich würdig der Reuterschen Hetzpropaganda
in dieser Sache anschließt. Es wird darin behauptet, daß
die russischen Gefangenen in Deutschland mit Bajonetten
niedergestochen oder erschossen würden . Man habe sie stun¬
denlang in der freien Luft bei großer Kälte zur Strafe
im Hemd stehen lassen, habe sie an Pfähle festgebunden und
halb verhungern lassen. Es wird dann gefordert , daß man
die russischen Kriegsgefangenen in Deutschland ebenso mit
der Zusendung von Paketen unterstütze, wie dies bei den
französischen und englischen Kriegsgefangenen in Deutsch¬
land der Fall sei. Ter Aufruf ist von 10 Personen unter¬
zeichnet, die angeblich im Namen des Ausschusses der aus
Deutschland geflüchteten Offiziere und Soldaten austreten.
Zur Charakterisierung dieser geflüchteten Gefangenen muß
bemerkt werden, daß bereits seit Monaten die Bevölkerung
Rotterdams , wo sich die meisten dieser russischen Gefan¬
genen, die der Bevölkerung das Leben in ihrer eigenen
Stadt sauer machen, aufhalten , alles ins Werk setzt, um
sie los zu werden. Verschiedene Eingaben in diesem Sinne
sind an die niederländische Regierung gerichtet worden.
Tie Schlägereien unter diesen geflüchteten Russen, die Dieb¬
stähle und die Beunruhigungen der Bürger nehmen kein
Ende. Tie Regierung tritt daher dem Plane näher, die ganze
üble Gesellschaft in einem Internierungslager unterzubrin¬
gen, um endlich den Rotterdamern wieder einige Ruhe zu
gönnen. Man mag selbst erwägen, welcher Wert den Aus¬
sagen solcher Leute, die für einige Cents zu kaufen sind,
beizumessen ist.
Kerenskij gegen Einbernfung der Konstituante in der

%. Kriegszeit.
Zürich,  29. Aug. „Zentral News" melden aus Mos¬

kau:  Kerenskij weigert sich, die russische Konstttuante wäh¬
rend des Krieges einzuberufen. Er verschob sie formell auf»
nächste Jahr und einigte sich mit der Mehrheit des Mi¬
nisterrates darüber , daß über Rußlands Zukunft erst nach
dem Kriegsende beraten werde.

Der Prozeß Lnchomlinow.
Petersburg,  28 . Aug. (W.B.) Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphenagentur . Im Prozeß Suchom-
linow  schilderte der Zeuge General Januschkewitsch
die furchtbare Lage  der russischen Armee,  die sich
plötzlich säst ganz ohne Munition und Gewehre saht Schon
vor dem Kriege konnte Rußland infolge der schwachen Er¬
zeugung der Fabriken und mangels finanzieller Hilfsquel¬
len keine Versorgung mit Munition erzielen, die der der
europäischen Länder gleichgestanden hätte . Als der Krieg
ausbrach, wurde die Not drückend. Hunderte von Bitten
um Uebersendung von Muniiton kamen ins Hauptquartier,
das seinerseits einen Druck auf Suchomlinow ausübte , die
Munitionsherstellung zu steigern und private Werke zur
Munitionsherstellung heranzuziehen. Aber der ehemalige
Minister beantwortete alle Telegramme mit tröstlichen Ver¬
sprechungen, ohne das Geringste zu tun , die Lage zu ver¬
bessern. Infolgedessen gingen die Soldaten massenhaft zu
Grunde und flohen ins -Innere des Landes, da es ihnen phy¬
sisch unmöglich war, dem Feinde Widerstand zu leisten. Da
die Deutschen wußten,, daß die Russen nicht schießen konnten,
führten sie oft ihre Arttllerie ganz dicht an die russt-
schen Stellungen heran, die sie dann beschossen, wobei sie
furchtbare Verwüstungen in den russischen Reihen anrichteten
In Beantwortung dieser Erklärungen sagte Suchomlinow,
daß Deutschland sich seit vierzig Jahren auf den Krieg
vorbereitet habe, während Rußland fast nichts dafür ge¬
tan hätte.

Amsterdam,  29 . Aug. Reuter meldet aus Peters¬
burg:  Einbrecher haben die Sammlung des Großfürsten
Michael Nicol .ajewitsch  geplündert , und Gegenstände
im Werte von 5 Millionen ' Rubel  geraubt , darunter
einen Correggio, der allein etwa 7 * Million Rubel wert ist.
Eine Haussuchung in 150 Gebäuden hatte kein Ergebnis.

Mer anderen esu? Gruöe gräül
Von Großh. Hess. Bankdirektor Bastian,  z . Zt. Berlin.
Frankreich,  Weltbankier a. D., steht geldwirtschast-

lich noch miserabler da als England, der übrigen Wirtschaft
nach aber ist es in der gleichen üblen Verfassung Der Rausch
der Phrasen hat die Zeichnungslust nicht gestachelt. Gedeckt
sind von den Kriegskosten durch langfristige Anleihen noch nicht
30 Prozent. „Sieg" und „Vertrauen " die man den Kriegs¬
anleihen vorgeheftet hatte, haben also ein Diagio von über
70 Prozent ergeben.

!Der Noten-Umlaus hat die schwindelnde Höhe von bald
21 Milliarden Franks erklettert und will immer noch weiter
hinauf. Die kommunalen!Geldzettel überschwemmen das Land,
bis zur märchenhaften Höhe. Wie denkt man sich daß
Dädalos und Ikaros wieder herunterkommen?

Die Verschuldung Frankreichs an das Ausland gibt Stein¬
mann-Bücher mit über 50 Milliarden Frcs . an, und ein fran¬
zösisches Blatt (Journal des Debats ) seufzt, daß bald die
Hälfte, die volle Hälfte des ganzen Volkseinkommens' von 33
Milliarden Frcs. nötig sei für die Deckung der Kriegsschuld¬
verzinsung und der anderen regelmäßigen Kosten als Folgen
des Krieges. Aus 275 MWiarden Frcs . wird das französische
Volksvermögen geschätzt, 100 Milliarden Frcs . werden bis
Ende ds. Js . dch unmittelbaren Kriegskapitalschulden be¬
tragen. _



Nvhkennrv und ErimhrungSjchwierigkesten droffeln bereits
vte Gemüter.' Dem Vvkk macht man wejß: für die heiligsten
Rechte der Menschheit, vje aber doch niemand antasten wollte,
bis eben die Entente sie zertrampelte.

Italien  hat von seinen Kriegskosten nur ein Drittel
durch langfristige Anleihen gedeckt, rund 20 Milliarden Lires
stehen noch offen bei 85 Milliarden Lires Volksvermögen.
Das will gemacht sein. Lebensmittelnot, Kohlennot und andere
Nöte. Die Not' ist das einzige, was ihm nicht fehlt. Ein
mieses Kriegsziel. -

Rußland  hat noch nicht den dritten Teil seiner Auf¬
wendungen langfristig decken können. 14 Milliarden Rubel
Notenumlauf sind bald erreicht; die Golddeckung ist unter dürf¬
tige 10 Prozent nach hevabgesunken; die Noten-Druckerei ist
überlastet, und wir werden '«8 der russischen Presse ausnahms¬
weise glauben können, wenn sie sagt, daß das Inland für
Kriegsanleihen nicht aufnahmefähig mehr sei. Der Rubel¬
wert ist nicht mehr weit vom Wetzt eines Franc . Brodelnde
Gärung. Wirren an allen Ecken; aber an den Finanzen war
nichts mehr zu verderben.

Sa und nicht anders ist der Hintergrund, auf dem sich
die gespreizten Großmannsgesten des für alle Rollen ein¬
gespielten englischen Diktators grell abheben; linker Hand,
rechter 'Hand, rauchende Trümmer der Menschlichkeit, des
Bölker-Neutralitäts - und Blockade rechts, über allem die schwar¬
zen Schatten der vergewaltigten nationalen Selbständigkeit
neutraler Staaten.

lieber Serbien liegen Angaben in der breiten Oeffent-
lichkeit nicht vlot, und eine Anfrage bei der serbischen Regier¬
ung hat keinen rechten Zweck.

Wir wissen nicht, wann endlich drüben die Vernunft aus
der Narkose erwacht, wann man wieder sehen und hören will.
Liogischerweisc müßte es bald sein. Aber Logik und Ver¬
bissenheit haben so wenig für einander übrig, wie die Fran¬
zosen für die Engländer. Mag man jenseits des Kanals den
Mund englisch-amerikanischer Demenstonen so voll nehmen
wie man will, das Strafgericht kommt mit lautem Krach,
die selbst das gut entwickelte Sprechorgan eines Llohd George
nicht übertönt. Niemals, so lange die Welt steht, hat sich
tüoitzgehärteteAusdauer vor dem Ziele mehr gelohnt als
eben jetzt. 'Denn !ob sie wollen oder nicht, sie reisen dem
Frieden entgegen. Der wird ihnen nicht gestatten, den Deut¬
schen ihr schmählich Joch auszuzwingen, wir aber werden für
unsere Arbeitsamkeit zu Wasser unb zu Lûnb freie Bahn
vorfinden. Die uns sozusagen auch ohne Krieg gebührt hätte.

WMm  Mitteilungen.
Berlin,  29 . Aug. (TU .) Ter Hauptausschuß des

Reichstages beriet heute die politische Zensur, den Belage¬
rungszustand und das Versammlungsrecht. Hierzu liegt ern
von den Mehrheitsparteien gestellter Antrag vor, der den
Reichskanzler ersuchte, dahin zu wirken, daß die politische
Zensur alsbald beseitigt werde. Ferner haben die Sozial¬
demokraten wiederum eine Entschließung eingebracht, der
Reichskanzler möge anordnen , daß der Belagerungszustand
aufgehoben werde.

Genf,  29. Mg . (T.U.) Ter Newhork Herald meldet aus
Tokio:  Ter Ministerpräsident gab eine amtliche Note heraus,
die die Absicht, japanische Truppen nach Europa zu senden,
in bestimmter .Form für nicht vorhanden erklärt.

Lokales.
_ Ernennung von Beisitzern des Reichs - !

schiedsgertzchts für Kriegswirtschaft in  Streit - -
fachen über die Lieferung von Speisefett. Zu Beisitzern des ■
Reichsschiedsgerichts für Kriegswirtschaft in Streitsachen über .
die Lieferung von Speisefett sind: Direktor Noack in Berlin,
Dircksenstvaße 28/27, und Oekonomierat Hartert in Berlin,
Themasiusstvaße 15, zu stellvertretenden Beisitzern: Kaufmann
Karl Davidsohn in Berlin RO 55, Heinersdorfer Straße 14.
und Kaufmann Hugo Wille, Mitglied der Potsdamer Handels¬
kammer in Potsdam, Brandenburger Straße 22, ernannt
worden. , . . ,

— Die Kohlen Versorgung gewerblicher
Verbraucher.  Für die Brennstoffversorgung gewerblich¬
er Verbraucher mit einem Monatsbedarf von 10 to (200
Zentner) und mehr ist es von größter Wichtigkeit, daß sie die
durch die Bekanntmachungdes Reichskommissars für Kohlen¬
verteilung vom 8. August 1917 (Reichsanzeiger Rr . 192) ge¬
forderten Meldungen in der Zeit vom 1. bis 5. September
1917 genau und rechtzeitig an die vorgeschriebenen Stellen
erstatten Wer die Meldekarten nicht rechtzeittg abliesett, hat
keine Aussicht, im Oktober beliefert zu werden, weil drc
Karten als !Grundlage für die Kohlenverteilungdienen werden.
Die Zwischenlieferer(Händler) haben auf die unverzügllche
Weitergabe der Meldekarten (8 6 der Bekanntmachungvom 17.
Juni 1917, Reichsanzeigcr Nr. 145) an ihre Borlieferer beson¬
ders zu achten. Eine saumselige Weitergabe kann zur Folge
haben, daß die Ziüveisimg der betreffenden Mengen nicht mög¬
lich ist. Die Händler nehmen zweckmäßig Abschriften der
Karte zu ihren Akten mit dem genauen Vermerk, welcher Ver-
brauchergritppeder zu meldenve Verbraucher augehört. Tie
Annahme der Meldekarte darf von dem bisherigen Lieferer
nicht verweigert werden. Wenn ein bisheriger Lieferer die
Annahme der Meldekarten trotzdem verweigert, oder wenn
ein neu eröffneter Betrieb keinen Lieferer zur Annahme
seiner Meldekarten bereit findet, so ist neben der ohnehin für
den Reichskommissar für Kohlenderteilungin Berlin bestimm¬
ten Meldekarte die für den Lieferer bestimmte Melle¬
karte dem Reichskommissarfür Kohlenverteilung in Berlin
mit einem besonderen Begleitschreibeneinzusenden, in welch¬
em anzugeben ist, aus welchem Grunde die Mellekarte nicht
an einen Lieferer gegeben wurde und welcher Liefer¬
er vorgeschlagen wird. 'Die Meldungen demselben Bedarfsmen¬
gen bet mehreren Lieferern sind verboten und werden besttast.
Falls der Lieferer (Händler) die in der Meldekarte aufgc-
führten Brennstoffe von mehreren Vorlieferern bezieht, so
gibt er nicht die urschriftliche Mellekarte weiter, sopdern
verteilt deren Inhalt auf neue Mellckarten, die au die ein¬
zelnen Vorlieferer weiterzugebcn sind. Die Mengen der
neuen Mellckarten dürfen zusammen nicht mehr ergeben als
die urschriftliche Karte. Ille neue Mellekarte hat 1. die auf
diese Karte entfallende Menge, sowie 2. in der Gesamtsumme
die auf den Anmellekarten verteilte Restsumme der urschrift¬
lichen Karte zu enthalten. Die neuen Meldekarten sind mit
dem Vermerk „ausgeteilt" und dem Namen derjenigen Firma
zu versehen, die aufgeteilt hat. Die urschriftliche Karte
ist sorgfältig aufzubewahren. Zu 'Absatz1 ä der auf den Melde¬
karten befindlichen Anleitung für die Ausfüllung der Melde¬
karten wird bestimmt, daß die dort verlangte Gesamtsumme
nicht nur für die 'Bestellung (Spälte 8 und 9), sondern auch
für die Zufuhr, den Bestand und Verbrauch (Spalte 5, 6, 7)
angegeben werden muß. Für ausländische Kohle sind gesonderte
Meldekarten einzureichen. In diesem Falle sendet der Ver¬
braucher sowohl die für den Reichskommissar für Kohlender.
Icilung als auch die für den Lieferer vorgesehene Melle¬

karte zusammen in einem mit der Aufschrift „Auslands¬
kohle" versehenen Umschlag au den Reichskommissar für Kohl-
envetzteilung in Berlin ein. Andere Vermerke und Mitteilungen
auf den Karten als die verlangten sind zwecklos und zu ver¬
meiden. Abgesehen von rechtzcittger Meldung der Verbraucher
wird die glatte Durchführung Der vom Reichskommissar für
Kohlenverteilung auf Grund der Mellungen geplanten Kohl¬
enversorgung von der Gewandtheit und Schnelligkeit der Arbeit
des Handels abhängen. Es will Sache des Handels sein,
zu beweisen, daß er den Ansollerungen gewachsen ist. (W.B.)

provinL und flacftbarleliaft.
Sechs Helden,  30 . Aug. Tie Bahnschaffnerin

Anna Klein aus KirchHunden  wurde am 27. August
vormittags in der Gemarkung Sechshelden während An¬
haltens des Zuges beinr Obststehlen vom Feldhüter Nell
angetroffen.

Haiger.  Dem Sanitäts -Sergeant Ferdinand Mein-
hardt  von hier wulle das Eiserne Ktzenz 2.  Klasse
verliehen.

Siegen.  In einem hiesigen Geschäft wulle ein große:
f Einbruchsdiebstahlausgeführt. An die 1000 Flaschen Wein.
I Eier und sonstige Nahrungsmittel sind den Spitzbuben in
s die Hände gefallen. Von den letzteren fehlt vorläufig jede jSpur.

LetLte NaeDriettten.
Brlin , 30. August. (W.B. Amtlich.) Durch unsere U-

J Boote wurden in der Nordsee und im Bristolkanal
k neuerdings 4 Dampfer und 3 englische  Fischeir-
! Fahrzeuge versenkt,  darunter 2 bewaffnete englische
, tiefbeladene Dampfer von mindestens 4000 to, ein ttefge-
\ lädener französischer Dampfer anscheinend mit Kohlenladnng
i und die englischen Fischerfahrzeuge Nr. 101 (Elvaza, W. U. 105),
s S . H. 107.
B Der Chef des Admiralstabes der Marine.
3 Haag , 30. Aug. (T.U.) Französische Blätter melden:
. Der französische Segler „Ca mp rönne"  wurde am 31.
\ März auf der Reise nach Brasilien durch das Schwester-
! schiff der „Möve ", den „Seeadler"  angehalten , der ihn
’ beauftragte, eine große Anzahl von Seeleuten, die den Be-
| satzungen der von dem Seeadler versenkten Schiffen ange-
' hörten , in einem brasilianischen Hafen zu landen. Bei der
j Reise von Brasilien wurde der Seeadler am 8. 8. durch
• ein U-Boot mittels Bomben zerstört. Ein harter Kampf
' mit einem U-Boot ausgesuchten, hat ferner der 2000 to
| große französische Segler „M a d o l d i n e", der Anfang Au-
! gust in der Nähe der Azoren angegriffen wurde. Bon beiden
! Seiten wurden inr Laufe des Gefechts über 400 Kanonen-

Schü'sse gewechselt. Wegen der großkalibrigen Geschütze des
Seglers fand das Gefecht ans großen Abstand statt. Schließ¬
lich verursachte ein Volltreffer des U-Bootes in die Muni¬
tionskammern des Seglers eine Explosion, woraus das Schiff
sank. Tie Besatzung wurde von einem amerikanischen Seg¬
ler ausgenommen.

Bern , 30. Aug. (T.U.) Aus Rom wird gemeldet: In
hoben diplomatischen Kreisen des Vatikans hofft man, die
Lage werde bis zum Herbst für die Friedensverhandlungen
reif sein, was in den diplomatischen Kreisen der Entente be¬
zweifelt werde.

Amsterdam , 30. August. Aus Washington will gemeldet:
Der päpstliche Nuntius Bvnzanv  erklärte , der Vorschlag
des Papstes bezwecke den Waffenstillstand, da der Papst davon
überzeugt sei, daß, wenn die Kriegführenden die Waffen ein¬
mal niedergelegt haben, um zu versuchen, durch Ueberleguugen
zu einem rechtschaffenen Frieden zu gelangen, sie die Waffen
niemals wieder ergreifen Wüllen.

Stockholm, 30. Aug. lieber Moskau  Wurde der Be¬
lagerungszustand  erklärt , da es am Samstag und
Sonntag zu heftigen Ausschreitungen maximalistischer Ar¬
beiter, Frauen und Soldaten gekommen ist. Die Demonstran¬
ten protestierten gegen 'die Gewaltsamkeiten Kerenskijs und
erklären, daß nur der Sieg des Proletariats und der so¬
fortige Frieden Rußland vom Untergang retten können. Es
kam an verschiedenen Stellen der Stadt zu zusammenskößen,
Zwischen dem ersten Don -Kosaken-Regkment und den D̂emon¬
stranten, wobei es eine Anzahl Opfer gab. Der Streik
dehnte sich am Sonntag auf 120 000 Arb etter und
Arbeiterinnen  aus . Die gesamte Rüstungsindustrie
mußte den Betrieb cinstellen. Auch zahlreiche Eisenbahn¬
linien mußten stillgelegt 'werden. Kerenskij begab sich bei
seiner Ankunft in Moskau vom Bahnhof im Panzerauio-
mobil nach der 'großen Oper. In den Straßen patrouillierten

! Kavallerie -Abteilungen und Panzerwagen . ' Kerenskij
; machte dem Bürgermeister Don Moskau heftige Vorwürfe,

bctr . die unzutreffende Information über die Stimmung der
i Moskauer Bevölkerung; er 'War über den kalten Empfangjsehr erbittert. Das Matt„Sozialdemokraten"behauptet,
' gegen das Automobil des französischenund gegen dasjenige
. Des amerikanischen Botschafters Francis seien Schüsse ab¬

gegeben worden.

Die vorschriftsmäßigen, seit 1. April gültigenKqiMei« A1, B1, 0 , D
sind vorrätig in der
Kmhdrticksrei G. Weldrrrbach, KiUenkrrrH.

BeKrantnnän.
Die Ablirferung des von dm hiesigen

demnächst abzu gebenden Grtreides muß in gute
Zustande geschehen.

Das Getreide ist vorerst auf eine« Boden
und öfter umzuschaufeln, die Abnahme wird nö
gegeben.

Diilenburg, den 30. August 1917.
__ Der MaakH

KHeÄgrresWWdk tu
Zwecks Aufstellung der Kohlenkartenl'sten muß bet <

an Hausbrandkohlm am Freitag und Tamstng
Woche gelegentlich der Brot- u. Fleischkartenausg^
Zimmer Nr. 6 des Rathauses angemeldet werden.
Anmeldung muffen etwaige Vorräte an Kohlen
nach Sorten, Briketts, Koks und Brennholzg-n
angegeben werden. Kinder dürfen mit der Ar.,
nicht beauftragt werden. Haushaltungen, die ihren
nicht rechtzeitig anmelden, können in die Verbrau
nicht ausgenommen und bei der Kartenausqabe nicht
sichtigt werden. Die Ausgabe der Kohlenkartrn
am Mittwoch und Donnerstag nächster Wo
folgender Reihenfolge:

Für die Brotkarteninhaber Nr. 1—100 Mittb
von 8—9 Uhr, 101—200 von 9—10 Uhr, '
von 10—11 Uhr, 30L—400 von 11—12 Uhr. 40
nachm, von 2—3 Uhr, 501—600 vor 3—4 Uhr,
700 von 4—5 Uhr, 701—800 von 5—6 Uhr, 10.
Donnerstag vorm, von 8—9 Uhr, 901—1000 Bon
10 Uhr, 1001—1100 von 10—11 Uhr und alle'
von 11—12 Uhr.

Dtllenbnrg, den 30. August 1917.
_ Der Magst

KniMkimd für fjattotrk tt.ßti
int Mimik.

Diejenigen Handwerker des Kreises, welche
Monate Oktober, November und Dezember ds. *
Leim nötig haben, werden hierdurch aafgeford
äußerstenB-darf sofort anzugeben. Für die 3
je beim Vorsitzenden des berreffenden Gewerbe
und für alle übrigen Handwerker des Kceffes den
sitzende« des Kreisverbandes Heinrich R>,
Dtllenbnrg ._ m

Goldschmuck tragen

ist heute

keine Zierde , keine Ehre.

Das Gold dem Vaterlande!

AlicescKiute Giefian<
Das Winterhalbjahr beginnt fiir all « * «*£• *

Weisszeug -, Handarbeits -, Schneider- und Bujeisan
für die Haushaltungsschule und far die Vorn
knrse zum Eintritt ia die Seminare für Kanaan-
Hauswirtschaftslehrerinnen (Abgangszeugnisse »
Preussen gültig ) am Dienstag , den 2o.  Septemowj
düngen werden von jetzt an im Schulhauä, o e
eutgegengenomtnen . Auswärtige Schülerinnen
Internat der Schule. Prospekte gratis.

Der Vorst and des AHoeschulwerein «J

Mrhrklk MkM'che kräftigt A>
für Schwarzblecharbeit sofort gesucht.

J , Kfe» zer , Cibelftfe
Für 120 Arbeiter

Lebensmittel aller
zu kaufen gesucht.

Minerva -Hütte

Ein 6 Monate
schöner, sprungsähiger

alter

Snaafn
mit Nachweis steht zum
Verkauf Karl Peter.

Niederscheld.
Ein fleißiger nüchternerArbeiter

auf sofort gesucht.
Ltädt. Licht- u. Waffer-

werke, Dilleabarg.
4
in Haiger zu mieren ge'-
sucht. Ausführliche Angeb.
unter 0 . 3043 an die Ge-
schäftsstelle erbeten._

Mstailbetten
HoiKrahmenmatr., Kinderbett.
Elssamäbotfaläo Ik Suhl.

Eine Ziege Mssklmtumt!
zu verkaufen. Näheres in
der Geschäftsstelle._

Eme gute ältere

Meklcck,
unter zweien die Wahl, zu
verkaufen.

Carl Thielmann,
Untertor._

Junge (3044mich-ii.Fahrbuh
mit Mutterkalb z.verkaufen.

August Haffer,
Nanzenbach.

2Zimmru.Me
zn vermieten. (2998

Näheres Geschäftsstelle.

Herr Braun hält keine
Eprechstuaden mehr ab
u. gibt die Stelle Ende
August wieder auf. Die
Geschäfte wird vorläufig Herr
Heinrich Schneider in
Siegen im Rathaus Wester
besorgen. Ec ist dort täglich
morgens zu sprechenu. hält
außerdem alle 14 Tage
nachmittags 4V, Uhr ia
Dtllenbnrg Sprechstunden
ab und besorgt auch die
schriftlichen Anträge. Die
beir. Tage werden noch
mitgeteilt. (3045

Mädchen
für Küche und Hausarbest
für sofort gesucht. 3027

Näheres Geschäftsstelle.

KültiiD,
Freitag, den

in der städt. <-
Auweg. Reiherw
über 1200 von v-
von 1100— ll99

„ 1000—l099ö.l
„ 900- 999
„ 800—899
„ 700- 799
„ 600- 699
„ 500—599
Samstag, den

400—499 ö. {K (
300—399 „ ^ |
200—299 „lO'T
Der Rest von **

Kleingeld ist!
Dillenburg, 30.
3046 Der
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